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siij)r;i ohiiise aii^iilatu; i)orisl()ina acutum, margine

eolumellari lato complanato, cum maryino extcriore

callo conjuncto.

Diaiu. I V2 : 1 V^ nim. Hab. Tokat.

Dieser Litho(/li/pJnis uud Lith. affiiiis Ffld. sind bis

jet/.l die eiuziLien l)ekanuteii vorderasiatischen Arien.

H. A. Pilsbr.v und die Verwaii(ltscliaftsbeziehunt?eii

(U'i- Ht'li(*(^s im Tertiär Europas.

Von

Prot. Dr. (). Doettger in Frankfurt (Main).

hl Pilsbry's wichtiger Arbeit „Preliininary outline

ol a iit'W ciassiticaiion of llie llelices" in Proc. Nah Sc.

Philadel|iliia l.S<»:2 findet sich pag. 393 eine beh-emdiiche

Stelle, die im Interesse der europäischen Paläontologen

und Malakozoologen niclit uni)esprochen bleiben darf. P i 1 s b r y

behauptet daselbst folgendes. Ich übersetze wörtlich: „Mit

Ausnaluue weniger abweichender (_h-u{)pen, die augenschein-

lich keine Nachkoiumen hinterlassen haben, gehören alle

Helices des europäischen Teiiiärs zu Untergattungen, die

jetzt noch irgend einen 'riieil des paläarktischen oder doch

wenigstens des holarktischen Faunengebietes bew'ohnen. Die

angeblichen Coradn, Cldoraea. Eiirijcratera, Coryda, Dentel-

l(iri((, Ohha, (Itloritis, Tlniidonius, Memdon, Triodopsis u. s. w..

llie aus dem Foraen. Oügocaen und .Miocaen Euro})as ange-

führt worden sind, gehören in keinem Falle zu diesen

Gruppen, sondern zum grössten Theil zu der (Jattung Helix

im engeren Sinne. Viele von ihnen kcumen glatt zu Unter-

gattungen und Sektionen der Jetztwelt gestellt werden, wie

zu Campiilacd, Gonostottut und besonders zu jener von

Schmidt mid S a n d b e r g e r Fentaiaerüa genannten nr-

sprüngliclien (iruppe. aus iV^v sich die jetzigen Tachea,

Maculttrid u. s. w. entwickelt haben."
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Damit macht Herr Pilsbry den em-opäischen Palae-

ontologen und Malakozoologen und namentlich Fr. v.

Sandb erger, Ed. v, Martens, P. Oppenheim und

mir den indirekten Vorwurf, dass wir in den letzten 25

Jahren bei Vergleichung der fossilen mit den lebenden Heliceen

fortwährend Irrthümer begangen hätten. Der amerikanische

Forscher will uns belehren, dass wir l)ei unseren Vergleichen

nicht so weit hätten zu schweifen brauchen, da das Gute

so nahe lag. Aber er möge mir aufs Wort glauben : Hätten

wir unter den uns wohlbekannten europäischen Arten oder

Untergattungen solche gefunden, mit denen unsere fossilen

Formen auch nur einigermassen befriedigend übereingestinmit

hätten, so wären wir gewiss und wahrhaftig nicht darauf

verfallen, mühsam nach tropisch -amerikanischen, süd-

asiatischen und australischen Schalen zu suchen, die wir

für näher vergleichbar mit den fossilen halten müssen als

die in unseren Sammlungen so gut und so reichlich vertretenen

paläarktischen Arten.

Der Grund aber, warum Herr Pilsbry Vorfahren jetzt

ausschliesslich tropischer TIeUx-Gvu])pen in unserem euro-

päischen Tertiär nicht anerkennen will, ist mir nicht recht

einleuchtend. Er wird mir doch zugeben, dass die Pflanzen-

welt des europäischen Tertiärs eine grosse Anzahl tropischer

Gattungen einschliesst, dass die Meere des Eocäns, ja noch die

des Miocaens eine erstaunliche Fülle von Arten enthielten, die

den Gattungen Rimella, Conus, Cancellaria, Ol'wa, Terebra,

Voluta, Pleurotomaria, PUcatida, Crassatella und Perna, also

anerkannten Tropengattungen angehören! Weiss Herr Pils-

bry nicht, dass das Wiener Becken allein, in seinem jüngsten

xMiocaen, 54 sichere Arten der Tropengattung Conus aufzu-

weisen hat? Und was die Süsswasserschnecken anlangt, so

möchte ich fragen, ob irgend Jemand leugnet, dass die bei

Frankfurt im Untermiocaen vorkommende Gundlachia franco-

furtana Bttgr. mit cubanischen, dass Planorhis corriu Brongn.
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ebenfalls mit wt^stindischon Formen zu vergleichen ist?

Welche europäische Verwandtschaft will Herr P i 1 s b r y unserer

Hi/hori/sfis pupa (AI. Uraun) von Hochheim, der Megalo-

nia^foiiKf iiiuniia (Lmk.) des Pariser Beckens, der Palaina

diczi (l''l;i(li) aus dem ( )l)eniii(icaeii von Uridorf zuweisen?

Wie erklärt er das Vorkommen /alilreiclier kleiner, schlankei'

0/wfvV/r/-Arten im Oliiiocaen von Hocliheim und Tuchoritz,

wie (las Auftreten von GihhuUna und rartula im Eocaen

Überitaliens und das Auftauchen von massenhaften Arten

der oceanischen, lroi)isch-asiatischen und westindischen

Pupidengattungen PfijchocJiihoi und Leucochilus in allen

Üligocaen- und Miocaen-Scliicliten Europas? Da wir diese

fossiliMi Schnecken mit tadelloser Skulptur und oft noch

mit Fäi'bung und Deckeln besitzen und jederzeit vergleichen

kiinnen, darf uns Herr Pilsbry die Berechtigung zu unserer

Anschauung niclil ahsprecluMi. Aber — könnte er sagen —
di(> (Jruppe der llelices bildet davon eine Ausnahme! Das

ist aber falscli. grundfalsch! Und warum auch grade diese

eine (iruj)pe? Ich gestehe Herrn Pilsbry zu, dass auch

mir die \'erwandtscbafton von Helix bohemica, hortuhtna,

defle.n(, crepUlostunid, girondica und subsoluta bis heute

dunkel geblieben sind, und dass ich an deren Unterordnung

untei- die wesliiidischen Coryda iiiclit mehr denke. Aber

dass dii' Einfügung derselben in eine primitive Gruppe

„ Fcntafaciiia" — ohne dass wir eine Analogie mit irgend

einer lebenden paläarklisclieii Ai't heraushnden köimen —
docli nur ein klägliclier Notlibelielf ist, das wird uns Herr

Pilsbry sicherlich, wenn er unser reiches Vcrgleichsmaterial

vor sich liätle, eim'äumen müssen. V^on Helix ruguJosa haben

w ii- in Tachea allerdings noch europäische Nachkommen.

UelxM' die Bilder des übc^raus sorgfältig gearbeiteten

OiipiTilici msclien Werkes (Land-und Süsswasserschnecken

der Vicentiner Kocaenhildnngen in: Denkscbr. Math.-Nat.

Cl. Akad. W'iru \U\. :ü . IS'.IO). die all. 'in Herr Pilsbry
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anscheinend beurtheilt hat, lässt sich vielleicht streiten, über

die Originale in meiner Sammlung nicht. Vor mir liegt ein

prachtvoll erhaltenes Stück von Helix damnata AI. Brongn,

aus dem Eocaen von Ronca. Die im Innern weit zurücktre-

tende, aber senkrecht in die Höhe steigende, volle öVa mm
Höhe erreichende, schneidende Bassallippe hat neben der

Mündungsform, Skulptur und Kielung der Schale so evidente

Aehnlichkeit mit den analogen Bildungen bei Dentellaria

und Thelidomus, und ist andererseits so grundverschieden

von allen Lippenbildungen u. s. w. bei europäischen lebenden

Heliceen, dass Pilsbry's Urtheil, diese fossile Art falle etwa

in die Verwandtschaft von Macularia, Leptaxis und He^nicycla

einfach komisch erscheint. Sand berger und Oppenheim
vergleichen sie mit Tropenformen, jener nach Habitus und

Mündung mit den malayischen 0^6« -Arten, dieser mit den

westindischen Gattungen Caracolus, Dentellaria und TheUdo-

mus. AufGnmd eingehender Vergleiche muss ich O p p e n h e i m
Recht geben und es auch billigen, dass er für die Arten

aus der Verwandtschaft der Helix damnata eine eigne

Untergattung geschaffen hat, die nur mit westindischen

Helix-GiV\\\)^eu in Beziehung zu bringen ist. Ich könnte noch

viele Beispiele geben, die Pilsbry's Ansicht als willkürhch

und unhaltbar erscheinen lassen. Das schlagendste dürfte

aber sein das absolut sichere Auftreten echter Chloritis-

Arten im europäischen Oligocaen, dieser lokalisierten Ge-

birgsformen, die in den tropisch-asiatischen und austroma-

layischen Gebieten ganz die Rolle unserer Campylaeen spielen.

Glaubt Herr Pilsbry wirklich, der Helix ßholi Bgt. aus

den altoligocänen Phosphoriten des Quercy, der Helix

lepidotricha AI. Br. aus dem Oberoligocaen von Hochlieim

das Recht absprechen zu dürfen, sich Chloritis zu nennen?

Skulpturen, wie er sie bei diesen typischen Chloritis-Arit'n

finden kann — auch Sand berger hat diese in seinem

Mainzer Becken Taf. 3, Fig. 4 d meisterhaft wiedergegeben
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— soll er mir bei irgend einer onropäisclien Campylaea

zeigen, ebenso die cbarjikb'rislische Ausbuchtung des linken

Miuidrnndes in der Niilie des mit stumpfem Kiele umgebenen,

steil abriilleiiden Nabels! Icli gehe mit Vorbedacht so weit

zu erklären, dass ich Jed(>n. der leugnet, dass Chloritis

Icpidofriclid (AI. Br.) y.wv typischen (iruppe von Cldorifls

gehört, tnr einen Slüniper halle, dem jede Spur von Beob-

achtungsgabe abgelil I

Bs mag ja tV'ir einen Amerikaner nicht ganz leicht

sein, sich diese seltneren Arten unseres europäischen Tertiärs

in guten Stücken zu vei'schaifen ; aber dann darf man auch

nicht über die wisseiiscliariliclie Thätigkeit unserer ersten

paläontologischen Autoritäten den Stab brechen und leicht-

sinnig irrige Lehren aufstellen, wie es Pilsbry in den

oben cilierten Sätzen gelhaii hat.

I lerr B 11 sb ry beklagt sich noch über ..the sadly mis-

Tiamed snbgenei'a DenteUocnracolus and Prothelidomus of

Oppenlieim" und sagt „It is tiine that we heard the last

of this habit of going to the ends of the earth to lind

subgenera for the ICnropean fossil Ilelices!" Aber ich denke,

es wird auch in Znknnl'l vei'uünftiger sein, für fossile Gruppen,

die in ihrer N'ei'wandlschaft nicht ganz klar sind oder sich

von lebenden (ii-np|ien dnrch gewisse Merkmale unterscheiden,

nene Namen imd gnle Defmitionen und Abbildungen zu

geben, als sie. dem B i 1 s bry 'sehen (h'undsatze getreu,

als., llelix s. sl)-." zu bezeichnen, nur damit dessen Monroe-

Theorie „Europa den Kui'opäern, iVmerika den Amerikanei'u"

keinen Stoss erleidei.

Trotz Bilsbry's Anschauungen birgt unser euro-

l)äis(hes Tertiär nielit blos eine reiche tropische Flora von

bei uns längst au.sgeslorbenen Familien und Gattungen,

sondeiMi es li(^gen in ihm ancli begraben tro])isclie See-,

Süsswasser-nnd handsclineckengenera neben ausgestorbenen

(Jallungen und solchen, deren Nachkommen noch jetzt im
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paläarktischen Gebiete leben. Wir würden die Thatsachen

auf den Kopf stellen, wollten wir auch nur den Schein

einer Berechtigung der neuen amerikanischen Theorie zuer-

kennen, besonders wenn wir beachten, dass ihr Autor seine

Studien an Abbildungen und Beschreibungen, nicht an

Originalen gemacht hat. Solcho aber sind zu vergleichend-

morphologischen Studien doch wohl in erster Linie

nothwendig'.

Necrolog^ie.
Dr. Paul Fischer, der langjährige Mitredakteur des .Joauual

de Gonchyliologie und Verfasser des Monuel de Conchyliologie et de

Paleontologie starb zu Paris am 29. NoA^emlier 1893, erst 59 Jahre alt.

A. P. V o n M i d d e n d o r ff, der Verfasser der „Beiträge zur Malaco-

logia Rossica" und der „sibirischen Reise", geboren 1815 in Petersburg,

starb am 16. Januar d. J. auf seinem Gute Hellenorm in Livland.

Nur wenige Tage später, am !iO. Januar, starb in Petersburg der

Nachfolger Middendorffs in der Eiforschung Sibiriens und der Amur-
länder, Leopold von Sc h r e n k. zuletzt Direktor des anthropologisch-

ethnographischen Museums der Petersburger Akademie; er war am 24.

April 1826 geboren.

Klehiere MittlHMluniieii.

Nach einer Mittheilung des Weekly Bulletin von San Francisco,

welche der Nautilus reproduzirt, ist bei San Diego an der californischen

Küste ein Coyote von einer Haliotis (H. Crachei'odii) gefangen worden.

Der Wolf hatte versucht das Thier unter der nicht ganz fest angedrückten

Schale herauszuholen und die Muschel hatte ihm die Schnauze einge-

klemmt und ihn so festgehalten, dass er gegriffen werden konnte.

Berichtigung.

In No 3 4 des „Nachrichtsblattes" ist die Adresse des Herrn V. S

Ritter von L a s s e r falsch angegeben. Biclitig lautet dieselbe

:

Taxenbach.

(Kronland Salzburg)

Herr V. S. Ritter von Lasser.
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